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Raturltundn

Ueber die Biene.
allerlei in Betreff der Naturgeschichte und Wartung

derselben.)
(Schluß.)

·Einesder gefährlichstenGeschäfte ist bekanntlich das

Honigschneidemwenn man es vornimmt, ohne die Bienen

Tun««I?kcktn,oder zu betäuben. Matt führt es am Besten

BicsllemFschönsn Tageum Mittag aus, wo nur wenige

vom FUOIcknStocke sind, und wenn man dann das Honig

bedeutentd
el aus wegnehmenkann, ist die Gefahr sehr un-

Bjmm des-Etschimmer ist das barbarische Verfahren, die

dabei riskltncchwtsel zu ersticken, sehr im Schwange, und

des BiemnsJnonallerdingsnicht das Geringste von Seiten

m jeder BktlchsLAllein das Betauben der Bienen verdient

mit dem bMUngM Vorzug; am Besten geschieht dieß
fknnntenSchwamme Bovist, den man halbreif

FklfkmWspstn sannnelt und trocknet, bis er wie Zunder

spDbUkchden Rauch dieses Schwammes werd·n

now mit d
mäubhdaß man sie, wie einen Haufen Ge-

dahekederleichekkGHand-zusammenstreichenund behandeln,

M M kgW Z essbeftewie das Zeit-eignesAusschnei-

Vminie
a
»I- VIteBcseitigungder Konigin und die

kann
gung swmk Volksk- ohne alle Gefahr vornehmen

BlulePkäspwarw Segen den Bienenstich giebt der alte

Freunden leAkUVHRsSWT»Wenn du deine Bienen zu

Zu web
abm Wlllste daß sie dich nicht stechen, so darfst

." Unkeuscbnoch unreinlich sey-« du darfst dich ih-
rem mcht m« übtkkimämdim Akhtm nähern, sey es, daß
bles« von ijebild LaUckH odik Knoblauchessenoder wo-
von sonfkherruhrenzein Trunk Biek kann dem usw-few
auch dar-istdu weder der Völlerei, noch d» Trunksucht fröh-
nm« w Hm Smikhi ein übrigmssthrtrockenerSctsrifn
stilleks röth»ebenfallsjedesmal, wenn man sein Bienenhaus
besuchen will, tin halbes Nösel Bier zu trinken, wodurch

ma:vorzdenStichen in's Gesicht gesichert werde. ·-

« «- 16« L-

Geistesgegenwart scheint uns jedoch auf jeden Fall die

beste Sicherung gegin den Bienenstich, wenngleich von

dem GroßherzoglichBadenseben Staatsrath von Hohe-
einem der leidenschaftlichsten Bienenwirthe, erzähltwird, daß
er nach einem hilzigen Fieber nicht mehr in sein Bienen-
baus habe gehen können, ohne daß die Bienen wüshend
über ihn hergefallen wären. »Daraus,« fährt der Arzt, wel-

cher diese Aneedote erzählt,fort, ,,ersr·ehtman deutlich, daß
die Serretionen des Staatsraths, in Folge des Fiebers, eine

wesentliche Veränderungerlitten hatten, die seinen Bekann-
ten zroar entging, aber den Geruchenerven der Bienen sehr

auffallend seyn mußte.« Hatten nicht etwa, so fragen wir-

die Nerven des Staatsraths eine bedeutende Schwächung
erlitten?

Das Schwärmen der Bienen ist eine so wichtige und

interessante Erscheinung, daß wir uns nicht enthalten kön-

den, die in der »Naturalist’s Libraky gegebene anziehende
Beschreibung desselben hier zu wiederholen.

,,Sobald die Drohneneier gelegt sind, wird die vorher
dicke und unbeholfene Königin schlank, behende und unruhig.
Sie durchläuft den Stock ungeduldig, Währendsie vorher

bedächtig und stattlich darin umherschkkkk, und regt das
ganze Volk der Arbeitsbienen iU gleicher Rührigkeitauf.
Diese sammeln sich um sie, klettern auf ihren Rücken und

klopfen sie beständigmit den Fühltkkb Um ihr ihren Dienst-
eifer zu erkennen zu geben. IM ganzin Stock ertönt ein

lautes, verworrenen Geräusch- Und feist keine Biene verläßt
den Stock, um einzutragttb VOk dem Korbe fliegen viele

unstät umher, und der Augenblick ist gekommen, wo ein

bedeutender Theil des Volkes für immer aus«-zuwanderngess-

denkt. Pötzlich bökk das Gkkckllschim Innern auf- Und

alle vor dem Korbe umhtkfliegendenBienen kehren in den-

selben zurüchmähkmd W Mit Beute heimkommendennicht«
wie sonst, in dtn Stock eilen, sondern vor demselben erwar-

tungsvoll umherschweben. Nach ein PankSecunden erschei-
nen wieder einige Arbeitsbienen am Flugloche, kehktn Wkkdtk

Um Und kcmmm spglfkch mit vielen neuen Begleitrrn wie-
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der hervor- indem sle scharf mit-den Flügelnsummen,"gleich-
sam als ob sie zum Ausmarsche bliesen. Auf dieses Signal
stürzt der ganze Schwarm in gedrängtemHaufen heraus
und bildet kurze Zeit vor dem Stocke schwebend eine dunkle

Wolke, die in der Luft hin und herschtvonkh während einige
.·,Bienen in der Nachbarschaft eine bequeme Stelle suchen,
«’wosich der Schwarm festsetzen kann. Dahin begeben stch

alle nach und nach, vorausgesetzt, daß die Königin sich dort

niedergelassen hat, und bilden eine dichte Gruppe, die, je

nach der Gestalt der Unterlage, kugelrund oder traubenför-

mig ist.
Bei dieser erst-en Vereinigung haben die Bienen offen-

hak keinen andern Zweck, als daß der ganze Schwarm bei-

sammen sey, um von da aus gerade nach einem früher

ausersehenen passenden Wohnorte zu ziehen. Es ist uns

ein Fall bekannt, wo ein Schwarm von da geradewegs in

eine hohle Weide einzog, während dies die einzige war, die sich

H bis 1 Stunde im Umkreise befand Die alte Königin zieht
jedesmal mit dem ersten Schwarme aus, und hierzu ist ein

schönerTag strenger nothwendig, als bei den Nachschw.ir-

men, da, wie Herr Golding bemerkt, die alte Dame den

Stock sehr ungern bei ungünstigerWitterung verläßt. Giebt

ein solcher erster oder Vorschwarm noch dasselbe Jahr wie-

der einen jungen Schwarm ab, so stellt sich abermals die

alte-Königin an dessen Spitze.
Die Zeit, wo ein erster Schwarm aus dem Korbe aus-

zieht, läßt sich, wie es scheint, durch kein untrüglichesKenn-

zeichenbestimmen, indem das Vorliegen vor dem Flugloche
oft täuscht. Bei den Nachschwårmen dagegen wird das

Schwärmen durch das Pfeifen oder Trompeten der Königin
und der Prinzessin bestimmt angezeigt. Um den neunten

Tag vor dem Schwärmen beginnt zwischen der bereits aus-

gekrochenen Königin und der noch in ihrer Zelle eingesperr-
ren Prinzessin ein regelmäßigesDuekt, und daran erkennt

jeder erfahrene Bienenwirth, doß der Zeitpuntt des Schwär-
mens nahe bevorsteht-

Jm letztverflossenentrefflichen Bienenjahre haben in

England viele Stöcke viermal geschwätmhund die meisten
Borichweirme wieder junge Schwärme oder sogenannte Jung-
fernschwärmegeliefert. In Betress des Werth der Schwär-
Me bot man in England einige Knittelreime, die etwa so
lauten:

Ein Schwarm im Msl
Gilr ein Fieber Heu-
leln Schwarm im Jun
Ein settea Hiihnz
km Schwarm im Jul
keine Federspui.

Die Königin lege das Jahk über 10,000 bis 30,000

Eier, und eksl wenn .sie sich zur Fortpflaniung anschickt,
beweisen ihr die Arbeitsbienen den höchstenGrad von Auf-
knekksomkcklkUnd lebti Sie bauen bekanntlich für Köni-

ginnen, Dkodnm End Atbesttibienenverschiedene Arten von

Zellen, und dle KVUWU lflll ln alle die entsprechendenEier.

Zuweilen kommt lud-eßdtk Fall vor, dnß ein Drohnenei in eine

königllcheZelle gekslkhsMit dfk Zelt wird dasselbe zur Larve

und Puppe, und die Biene-n füttern das Junge mit könig-

i
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licher Nahrung und-beobachten dessenWachstium mit ängst-
licher Sorgfalt. Man denke stch nun ihr Erstaunen, wenn

statt der erhofften Prinzessin ein dicker Wechselbalg von

einer Drohne-ausbleibt Anfangs beweisen sie ihm alle

Ehksllkcht aus angeborne-r Devolloni allein bald werden sie-
lhkei Jtrthums inne und lassen dle Drohne Drohne seyn.

Man könnte Bande mit den Erzählungenfüllen, die

Vtkschiedene Beobachter in Betreff der aufopfernden Treue,
weiche die Bienen für ihre Konigin beweisen, zusammenge-
tragen haben. Jhre Anwesenheit unter ilsnen ist ihr Leben
und ihr Ruhm. Von ihr hlinat die Thatigkeit, das Glück,
die Eintracht und Ordner-g des ganzen Volkes ab. Be-
raubt man dasselbe seiner Königin, so getlitb Alles in«s

Stocken und in Verwirrung. Stirbt sie, so trauern die
Arbeitsbienen und lassen sich nur schwer von dem Leichnam
trennen.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ließ sich in

England ein gewisser Wildman, der den Beinamen »der

Bienenbeschwörer«erhielt, öffentlichsehen, und derselbe führte
alle seine Kunststückemit Hülfe dieser angebornen Loyaliteit
der Bienen aus. Diesile solglfn lhm wohin er ging,
und h.ingten sich zuerst an die eine, dann an oik nnoke

Hand, oder an jede beliebige von den Zuschaueen bkskinnnke
Stelle. Sein Geheimniß bestand darin, daß er sich ikn Be-

silze der Königin befand, welcher die Bienen folgten, wohin
er jene auch immer bringen mochte-

Von der Treue der Bienen bis in den Tod erzählt
Dr. anns folgende interessante Thatsache »Die Ko-

nigin eines schwachen Bienenvolkes lag sterbend auf einer
Wabe-. Sechs Arbeitsbienen umstanoen sie, fächelten ibr

mit den Flügeln Kühlung zu Und streckten ihre Stachel

hervor, um jeden Feind zurück,uschrecken.Als ich ihnen
Honig vorhielt, den die andern BlWU gleklg anwme-
waren die Wächter so von Amtseifer erfüllt, das-i sie sich
durchaus nicht stören ließen. Am folgenden Morgen war

die Königin todt, aber ihre Grube um sie hek noch auf

ihren Posten. Die Trauer theilte sich nun dekn ganzen
Volke mit, und nach vier Tagen war keine Biene mehr
am Leben, obwohl der Korb fortwährendknjk Honig ver-

sorgt worden war.«
«

In seltenen Fällen hoben lndeß die Bienen auch ihre

Königin verlassen. Wotan dleß gelegen, laßt sich nicht na-

her angeben, allein die Umstände eines zu unserer Kenntniß
gelangten Beispiels dieser Art waren folgende: »Ein Stock,
der seinen Vorrath stül) ousgezehrt hatte, ward eines Moc-

gens von seinem Volke verlassen gefunden Nur die Köni-

gin befand sich noch in demselben und kroch langsam und

traurig auf den honsglosen Zellen umher.«
Sonderbaretwtlse hat man noch nicht genau in Cr-

fahrung bringen können,wann, wo und unter welchen son-
sting Umstände Vlt Begattung der Königin stattfinden
Ob sie bei Mondschein im Korb, oder, wie H uber meint, an

einem schönenMaimorgen in hoher Luft vollzogen wird, ist-
nvch nicht genügendermittelt. .-

. Der wunderbarste Umstand in der Naturgeschichte der

BltUekd lo- man möchtesagen, in der ganzen Naturgeschichte,
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bleibt immer-daß die Bienen, wenn sie die Königinverw-

ren hgben,die Madeeiner gewöhnlichenArbeitsbiene, durch
die FU«U«""!"SUJEEKöniginiieribreiund durch Erweiterung der
Zelle, »ineine tonlglicheMade zu Verwandeln verstehen, was
durch die dundigstenV».rsucheam Gewißheit erhoben ist.

WeibEIUaäsedisssWeisedie Arbeitsbienen nur unentwickelte

lk dis B· hrHonlgnmmssaps sV stellt Uns ein Bienen-

Yerrschaftl'! Ums gsspuigmVereins Vnke in welchem die

stehn DE HBlei-allenGradendem weiblichen Geschlechte zu-

Nachdem sie
afmskspielendarin wirklicheine erbiirmiiche Rolle·

werden sie
eine Zeitlangin Vollerei und Trägheit gelebt,

und wenn
von denArbeitsbienenzum Tempelehinausgejagt

sagt-sanntegesich nicht gutwilligfugen« getodtek. Diese

statt Der totZ"««Nsckiletci.itfindetum die Mitte dee August

m -«bum
eilteButter beschreibt diesebe in seiner treuher-

Z"estMkdonstischmWkkse folgendermaaßent»Nach dieser

ssg und
TI! Vltse Amagonenweiberihrer Männer überdrüs-

1ben Sitzeineines seyn-nStocke kein Platz mehr für diesel-

iiMs G swbkallchendieselben nicht mehr und finden also

aller Cre.cl«1«’askMkbehrlickk Denn wenngleichsonst bei

doch hieinl M.M«’"",V.OsMen- Gesdispf ist- to dar

die Gran das weibliche Geschlechtden Boriiig, was auch

Um anlmathskdazu sagm quetn Zuerst werden die Droh-

enekgmiget-Mksum Korbe bsneusgeschleppd zeigen sie sich

Un socerspsinstlgUnd«tvvllensie mit Gewalt wieder hin-

sie«todtmacht
man Mls ihnen wenig Umstände und sticht

gewöhnüchNachder Austreibungder Drohnen sieht man

dem Korb Hm Paar JHMNVoll Ls"fchnaiiie derselben vor

von nie
e MANL Die meisten aber ziehen den Strohtod

ein MosätllVJWVUUnd sterbenals Einsiedler. Mag sich sndkß

missen denphilkspphbeigsbtn lassen. aus diesen wahren Prei-

überhauptdfalschenSchluß zu ziehen, als ob der Mann

cujari »WerIFMUUnkskkhcinkgseyn solle; denn ex parti-
hat« daß diesedtMiso-Zwangunkdder, welcher es so geordnet

daß Unsere WoWeiberuberfihreManner gebieten, bat geboten,

unsre inieibekflbswchkmMannsm Ssbokchtn sollen ; oder wenn

sie erst so fleißigdas Eomrnandohabenwollen, so mögen

besch .d ig- reinlich,k·iisch,Mclßig, verschwiegen und

etUenwestV Wie die Bienen.«

gen abrberEsplstLebmsdamkm Bienen Weichen die Meinun-

stürben vor demynSbchaupWdievon der Brut im Mai

Van schreibt d chklsssePes kunftigen Jahres. Dr. Be-

LebmsdmmVvilnchsrvbeeitsbienenim Durchschnitte nur eine

von Monaten : VMUM lind den Drohnen eine solche
manche bis um

Von den erstern leben aber sicher

chen sich dspzvJuki des folgendenJahres, und zwar ina-

gen von Hon.ok1s1thgenBienen nicht sowohl durch Eintra-

iich. Die Kzlg«ic»
als durchdns Füttern der Brut nütz-

Bienenvolk hjtxlgm
kann bestimmt3 Sommer erleben. Ein

mell« setzt ; batWien eine viel längere Dauer. Colu-

«b
o Jahre als dsp höchste Frist und ein sich

selbstU etlassener Stock dürfte diese auch wshkselten üben
schreiten.

- Das iillmiiliqeAnsgehen desselbenkühn übkiqmz
daher,dat; die sonst sp Mund-m Bienen M Häu» .und
Gespinnsteder Larven und Puppen nicht berausschaffen,da-
h« sich M Umakd anh.iiifi. Deshalb ist das Ausschnei-

--und Kind bei’m Mittagsmahle gütlich that

daß er sowohl motorische wie sensitive Arste ausser-Un
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den der verdorbenen Waben dem Wohlbesinden der Stockes
so förderlich. Uebrigens werden Fälle erzählt,dqß sieh Bie-
nenstöcke40 — 50 Jahre lang gehalten haben, nutz, nach
Della ·Rorta, insbesondere in Syrien oft ookkpmmm
soll.

Wir beschließendiese Mittbeilungen mit einst Ame-
dote, welche den Geistlichen, die den Bienenzehnten in Akk-

spkUch nehmen, zur Warnung dienen kann, und welche Cyt-
ton in seinem Beeibook erzählt:

«Nach vielem Hin - und Heistreiten zwischen dem

Oktspfarrer, der den zehnten Schwarm verlangte-, und einem

Oktsnachbarm sagte der Letztere: -»Jbr sollt ihn haben «

Nun trug es sich ein Paar Tage darauf zu, daß der Nach-
bar einen starken Schwarm bekam, deii er sofort in die

Pfarrwohnung trug, wo sich der Pfarrberr gerade mit Weib

Der Bauer
trat in die Stube, grüßte höflichund sagte, er bringe Bie-
nen. »Das ist fein gethan«, erwiederte der Pfarrer, «tragt
sie nur in den Garten «

«Nein,« sagte der Bauer, »ich will

sie lieber hier lassen,« und damit öffneteer den Korb, klopfte
die Bienen geschwind heraus und ging mit dem leeren Korbe

davon Der Pfarrer wurde mit Weib und Kind waidlich

gestochen unddachte nicht wieder daran, den Bienenzehnien
zu verlangen.«

Anatomische Untersuchung des nervus vagus und

accessokius Willisii

Von James Spence.

Opfer-zu Figur te. und lz. der mit Nr. zeh. [Nr. t. dieses Bau

does-J ausgegebenen Tafel)

Der nett-us rseigus oder pneunioggstriius hat bis fest eine

Art von Anomalie in drrsPhhsiologie des Netvensdstems dskgtbw
ten, denn während dieser Nerd zwei wahre Ganglien an dem obt-

ren Theile seines Virlaufes hat, beweisen zahlreiche Exi-;rimente,r n old,

Scarpa und Bischofs versuchten dieses WVWÖ isU klklökklh
daß sie annehmen, die moiorischen Fäden des vugus kämen von dem

non-us accessoriae- her, von welchem sir.glcl«llbti’n,daß er zum

vagus in demselben Verhältnisse siebe, ivie die vorderen Wurzeln
der Rückenmarlsneidrn zu den hinteren. Bischv ff wurde in die-

ser Ansicht durch einen Versuch bestärkt-cdennnachdem er den net--

vus accessorius innerhalb der Schädelboble bei einer Ziege durch-
schnitten hatte, fand er, daß bei der Trennung der Wurzeln dieses
Nerven die Stimme allmälig stllnmächerWdeh und gänzlichauf-

hörte, als der Nrrv vollständig getrennt war; daraus schloß tr,

daß die Bewegungen des Krhlivpfks den den aus dem iiervus ne-

ues-min- heivorkommerren Fäden Anbringen— ein Schluß, dir

jedoch keineswegs unzweifelhaftetsckeink, wenn wir erwägen, wie

viele andere Ursachen zugeatn Waren- welche diese Wirkung reivoie
bringen konnten, wie del-' ViUkaklUst und die langen Leiden des

Thieres während der Vorbereitungen zur Operation.
Jm Jahre 1837 veröffentlichte i)k. John Neid in dem

Dator-. Mel-. sit-i sing. Journal. eine Adoqndumg ist-er die Fittic-
.tionen dei- vekschiidenen Zweige dea achten Pages-, des Resultat

inhlktkchkk VijksuchksDie Ergebnissedieser Untersuchungsn in VE-

treff der ZWVISEdks Var-Ins- deren Anatomie ich berücksichtigenMk-

ise, sind in Kur-sein folgende: i) daß die Schlund-litt Pes·regn-
rein"-motoriscb sinds T) daß der obere Krblkopfast sinle III-»in-
deni er an keinem Krhlkopfniuskehmit Ausnahme des iu. enco-

4sit



.ttryreaiaaus. Qewegungenhervorbringtz s) das der keenrrens rein

undeutsch ist« und alle Muskeln des Kehlt.opfcs- mit Ausnahme des

oriäoibyrooiiioim versieth Nachdem De. Neid sich hinlänglich
den« den Funetionen dieser Kette des vaga- Flberzeugthatte- schritt
ser nun zunächstzu der Untersuchung über die Funetionen des unr-
sur accessoriae in Bezug auf seine motorlschenAlste. Er führte
sein« Vetiltche über diesen Gegenstand anf M Weise aus. daß «-

zuerst das Thier der Empfindung beraubte, dann rasch das etc-uni-
usu eröffnete und die Ursprunge der Nerven reizt-et er fand, das
aus«eine Reiz-eng des non-us areesaarius ·teineVewegunaen am

Kehle-M »Mng obwohl starke Contractwnen ani renne-ins und

leitet-no-clei(io—m:utoiiles«. Und in dkll mkisten Fallen auch an

den Schlundmusteln eintratent dagtakn fanden auf eine Reizung
des Ursprungs des rngur deutliche Contrattionen von den Kehl-
kopfmusteln statt.» Aus diesen Versuchen schloß Da-. Reib, daß
der vagnu motorifche Faden, unabhängig von den aus dem acces-

rot-iu- her-kommenden Faden, enthalte. Im Jahre lsiil veröffent-

lichte Herr Lvnget eine Abhandlung über denselben Grgenstand,
Und obwohl anscheinend unbekannt mit den früiiern Untersuchungen
des Dr. Neid, haben seine Versuche und deren sktsultate ein-e

große Uebereiustimmung mit denen des l)r. Neid, ausgenom-
men das Verhältnis des nett-us accessoria- zu den materi-

schen Tiesten des vagus betreffend. Denn Herr Eonget fand,
daß auf eine Reizung des access-erin- innethalh der Schädel-
hdhle deutliche Bewegungen der Kehltopfinusteln hervorgebracht
wurde-, während diese Wirkung nicht auf eine R.izung des ur-

sprungs des uorvus vaga- trfalgtez er ist daher geneigt, der An-

sicht von Arnold, Searpa und Bischoff beizustimmem
daß die motorifchen Beste des vagus dont net-UN- scoessoriur ab-

hangeu. Jch glaube jedoch aus der Inatomie dieser Nerven zeigen
zu können, daß die Resultate beiderseitige-r Untersuchungen, sowohl
des D-·. Reid als des Herrn Longey Statt finden können. ohne
sich aber gegenseitig umzustoßen,oder einander so sehr zu widerspre-
chen, wie es auf den ersten Blick erscheinen möchte.

"

Im Anfange des vorigen Winters wurde meine Rufmerksanis
keit fpeciell auf die Analamie des vaglu lind uneeiesarins gerichtet-,
durch eine Aufforderung des verstorbenen Charles Bell - die

Ganglien dieser Nerven zu untersuchen, über deren Funktionen er

gerade damals eine Abhandlung schrieb. Er war der Meinung,
daß dasjenige, Isas Akmklnlnlich das untere oder tweite Ganglion

der ragt-e genannt wird, vielleicht nur eine Verflechtung der Fa-
sern desselben mit denen des accessokiuc. welches unmittelbar über

dieser Stelle herantritt- seyn möchte, und daraus sich wohl erklä-
ren ließe, wie so der vogus in feinem weiteren Verlanfe motorische
und sensitioe Aeste abgebe. Reichsstng den not-uns pneulnogiatri-
cus an einer frischen Leiche darzustellemfrappirte es mich, daß der

-Stamns dieses Nerven aus zsvll gtlanbttten Portionen zu bestehen
scheine, die eine weiß und strangöhnlich, die andere und grdßere
von graulicher For-he. B.sonders war dieses nahe am unterm
Ganglion der Fall, und nach der Entfernung des Neurilems konnte
die weiße, silameutöse Portion über dieses Ganglion hinaus ver-

folgt werden, dicht über wklchem sie durch die innere Wurzel den
gen-us noccssorius, sowie durch einen kleinen glatten und weißen
Faden, gebildet zu werde schien ,

den ich oben über das obere
Ganglion hinaus verfolgte-, aber da die medullu oblongitn entfernt
worden war, konnte ich nicht gen-in den Ursprung desselben be-

stimmen.
Es verstrichnun einige Zeit-, bevor ich mir einefürmeineUnter-

suchungen geeignete Leiche verschaffen konnte, da die meisten, welche
ich erhielt, bereits geöffnet nnd das Gehirn, sowie die modulla

odlongnta. entfernt war; doch Dieb«-holte ich die Praparalion an

zwei andern Zeichen,souveit es möglich war, und mit ähnlichem
Resultat Als ich knbllch eine Leiche mit Gehirn und verlänger-
tem Nückenmarkeerhielt- begann ich die Präparation damit, daß

ich den weißen Nervenfabem welcher, wke bereite erwähnt, sich mit

derinnern Wukzll«dlsacdcssarius verbindet, aufwärts verfolgte-
Jch fand- daß ich Ihn bei sorgfältiger Präparation über das abete

Ganglion des vagus hinaus verfolgen konnte ,
Und daß er längs

der anderen den ragus bitdendenFaden von der Grube zwischen
den corpor- alivaria und rostsioruna entsprang, und hier sah

i-.

ich auch Fäden, die wir damals des sag-· agzgzthdkoks
files-parte gehen, um sich mit dem acad-vorin innerhalb drtC «

delbdhle zu vereinigen. Jsh Vetfvlgte nun den besprochene-sMeisen-
fadeu abwärts nnd fand, das unmittelbar unter dem ekstm Gan-
glion-des vngus mit ihrs »sichdie «isnereWurzel des uccctsorius
vereinigte, und die Vereinigung beider bildete einen weißen- festen
Nervenstrang. welcher-, nachdem er den kam-se puiryngnuv non-i

vugi angegeben hatte, über das untere Ganglion auf dieselben Ner-
ven verfolgt werden konnte und parallel und, innerhalb derselben
Stervenscheide, mit dem grallllchen Theil oder dem Stamme des
nervus vagug abwärts lietfiaber unglilcklicherweisekonnte ich auch
diesesnial ein Resultat uber den älialalnlnbang dieser sportion
des Nerven mit dem ratnIIs Iakyngaus »Stil«-VIII erhalten , da der

vaga- yoher hinauf, als da, wo er diesen Ast abgiebt, durchgesehene-
ten worden war.

thkkso ich diese anatomische Untersuchung fortschre, wur-

de ich nun zuerst mit Ben»dz’s uitersuchungen aus ein-r
Note in Dr. Netd’s Aulialx ubek den vagus bekannt. Es war

daselbst angegeben, daß ans feinen Zergliederunaen sich ergab, daß
sowohl M Menscher-, als ·beiThieren der san-u- pdaryugeus nor-,

vi vagi zum großen Theile aus-den Faden des non-us accesso-

rius herkomme, und daß dlc las-m lakyngei ssnpcrior er insori0k),
sowie der platt-I WORK-EVEN ebcnfallel einige wenige Fäden von

diesem Acri-en erhalten. Er blvbachtete auch, daß der accessoria-
bei’ni Menschen ein Paar Faden zum zweiten Nervenknoten des

vaga- hergiebr. Jn dieses 2.·Gangliontreten nicht alle Faden des

vngue ein. Er bal selbstbeI«M-Kanlncheneinige Fäden des »gut«
bei dem oberen an diesem Nervenbefindlichen Ganglion vorbeige-
hen sehn-, ohne in dasselbe bin-Instituten Da nach diesem die
Zergliederungen des Dr. Benbs gcnan mit den von mir angestell-
ten übereinzustimtnlnschienen, so ersuchteIch Dr. Neid schriftlich
um nähere Auskunft übkk dieselben, da ich selbst Bkndz’s Original-
Ibhandlnng nicht bekommen konnte. «l)r.Neid sagt in seiner
Antwort: »ich vermuthe, daß in meiner Abhandlung über das

achte Netvenvaar nicht richtig angegeben ist, daß Be ndz einen
Theil der Faden des »gu- über dessen oberes Ganglion hinaus
bei’m Kaninchen verfolgt hat-, denn aus dem Originale geht es

ziemlich deutlich hervor, daß er das untere Ganglion meint, so daß
also, wenn Sie in der That vermuthen, Faden über das obere
Ganglion hinaus verfolgt zu haben- Jhre Ergebnissevon denen
des Dr. V e n dz abweichen.«

Damit kein siveifel darüber obwaltr. daß Bendz das untere

Ganglion meint, so füge ich bist dls Stelle aus dem jetzt vor

mir liegenden Originale bei. Yel der»B·eschkl-ibungder Nerven
des Kaninchens sagt ert lu guts-que- mkcllscr linenrnsn distnuiin
a gnuglio raeliais neka vag« lidrnehuus non-i in gnu-
gliolusu ovale lkm longuln ers-im Uns-link coloro Risiko-ruhi-
cuniio iututuosciln Nonuullakilbkaa a Vang verdautes konstatie-
nis iiujuo gunglioli purjxlctpas non unne, seei immediate
ils nennt-n lapyngeurn unstet-rotem traute-»unt,qui amjokc.e,( parte
hist-e sortnitur." Bcndz bksckikllibferner den accessoriae als
aus zwei verschiedenen Wurzeln-then gebildet — die eine Reihe,
welche gewöhnlichbeschrieben wird als aus der mennlln spiualis
und dem untern Theile der menulla anlangten entspringend —

und die andere Reihe der Fäden gab er an, oss dicht neben den
untern Fäden des vaglls knllpklngend nnd sich mit der ersten Ner-
venfädeureihe innerhalb dlr Schädelhbhleverbindend, wetchk darauf
die innere Wurzel des accessoriae bildet -), die zu dem ragt-s jin
Wenig unter dessen obere-n Ganglion tritt-. Er giebt an, daß diese
innere Wurzel, nachdem sie einige Fäden zu dem zwrikkn Gan-
glion des vagus abgesendet hat, neben der andern Portion des
Stammes des WSW längs dessen ganzem Vetlanfe am Halse ver-

folgt werden taus, bis er in die Brust eintritt, wo diese Faden sich
im rumuu runurrens laryugnug und dem plexus neaoplinäeusund
nureilaunq zu verlieren scheinen. Ueber die Fast-m dkg ac«;9-surius.
welche dicht an denen des tagt-s entspringen, sagt kkz »Hu-time

«) Wie es scheint, die Fastkn.«tvclchemik von dem vugus Zu
den Wurzeln des accessoriae innerhalb des Schädels über-
zugehen schienen.

·

«
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WP.P.CWI«."9"I ssgi margiiicin kneliculac ncrvi acces-

gskcxlslcsxmisråzrillslatzsall lokmiin ct ttuctuti n sibris rn-

v
«

» vii araiith Ich habe bei allen meinen

INCIDEvaTALsinds s Angabenbestätigtgesunden, die ausge-

JIIIJJIMFädentLtkkiikkkschiediiii Aussehin und V.rlaufe zwischen

swgm bmFffm
ik Wurzeln dis acccawrius und denen des

mch äJnksllcixsskkais die Anatoniie des eng-is und accessoria-

« geschnizcm
« unkcki·ll-.«i)uiigenin Betreff der fraglichen Punes

ähazzxassstzuefmdDiskchschnittdes Schädels und der Wirbelsäule,

Wurzeln dek S .- «sTsfkl dar-gestellten,gemacht und die hinteren

für-geschlagenwiss-ig-Uekvennahe an«ihrenGanglien getrennt und zu-
mjt Leichtigkeitvk

M Und, können die Rückenwurzelndes accessoriae

, z» a enervvkrsvlgdwerdemwelche gemeiniglichbii der Wurzel

zusammentretenuåsbeginnen und allmälig zu einem platten Strange
aufsteht- Do ;

tk durchdas soc-neuen niiignain in die Schädelhöhle
Jana dumm treten einige Faseriivom unteren Theile der nie-

von dem MI-
ss hinzu, dann tritt ein kleiner Zivischenraum ein,

oder Manch
c Faden entspringen, aber höher hinauf und dicht an

Um«3.-Fädealt·iion
den Fäden,«nzelcheden ·v:igiio bilden, gehen 2

bei feinem Auäuctwärtsund vereinigen sichmit dem accessoriae gerade

est un
tritt aus der Schädelhdhleunter einem spitzenWinkel.

them sich deMittelbarnachseinem·Austritte aus der Schädelhöhle
Die äußere

r accessoriae in «eine äußereund innere Portion.
W« Hm aus-TMnachdem·siemit den Spinalnerven und dem net-

widem Pansca-commumcirthat, durch den stcriio- gleich-— Inn-

den »He-i
M sic··5weigeangiebt, und vertheilt sich zuletzt an

landetelvoUs: Die innere Wurzel des accessorins, welche be-

ådm ed»Bist-ineben dein»Ursprungedes vaga- entspringenden
Ums smi « zu sehn scheint, vereinigt sich mit diesem Nerven

das Nswikltlhalbdessen obere-n Ganglion. Wenn man vorsichtig
sum sp Hm von dein ist-ga- an dieser Vereinigungsstelle ent-
.

- sichs man einen kleinen, glatten, weißen Nervenfaden zurin
. . · .

schquWinkel des access-onus hinabsteigen. Diesen Faden konnte-

ngnisiågäkåsmänienZergliederungenüber das obere Ganglion des

restzswme vc lslin die Rinne zwischendem corpnii oliisarc und

du- Smsp binkspsglvs·Vcrfo»lgt.man ihn wiederum abwärts nach
sp sieht ma-»öiixvzu ihm die innere Wurzel des accessoriae tritt,
Hm Newenstraå

e b«-.idenFäden zasanimenschmelzen und einen wei-

pek
S Wde- nachdein der rarnas pbaryngeas va i anVereinigungsstelleabgegeben worden istsweiße Nervenstka Der so gebildete

: Ug kann abivärts über das untere Ganglion desvn un .n «

schsgckzhEksstssgxolskWerden,dcni er zweioder drei feine Fäden zu-
mit dem grauen ob

araut parallel und in derselben Nervenscheide
ren Thkife des HTcFM·UglldseltTreile des vagiis nach dein unte-

ganqlidsen Parlie dkshmabWo ek- Nachdem er Fäden von der

bund des h».y«gw:ksisNerosns erhalten hat, vorzüglichzur Bit-

jedHchsteigen mit de
kecarreni beizutragen scheints einige Fäden

ivelche ich aber nichtslStamme·desvagaii in die Brusthöhle hinab,
Diesem weißt-» Nerven

bis zu ihrem Ausgange verfolgen konnte.
schen Stranng IW vastkangk«lnöchteich das Prädieat des motori-

schen Akstc dieses Nu Ali-Sbeilegen, da aus demselben die motori-

deutlich iiachiviisen kdvmdu entspringen scheinen, denn, da wir
topfckste dies-G thun innendaßdie Schlund-— und unteren Kehl-
phsgkalsäden his«zu"doUSE sich wohl vermuthen, daß die Oeso-

Us diesen anat
misele Ulsptunge verfolgt werden können.

können- daß dkk » »Vmiichc«llDetails glaube ich nun schließen zu
aduid gleich der dritten Adtheilung des pai- unin-
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ea-, our notorischen nnd smsitlvrnFäden zusammengeseliist, dass
sei-I mvtvtischkkStrang- wie ich Ists Nitsch-let labe, iiiin Theil
aus innere-I nicht gangiidirn Festu- Und sum Theil ron der linereii
Wurzel des accessoriae gebildet iv Id.

Erklärung der Tafel-
1. Nerin- opticun.
L. Dritter Nerv.

Vierter Nerv.
. Fünfter Nerv.
. Sechster Nerv.
. Portio elim- des siebenten Nerven.

. Portio niollim
. Nat-var ginssaspliaryngeas.
. Ncrvas vagah

lo. Der Faden des vagain der über dessen oberes Ganglion hin-
ausgeht.

li. Die von Bendz als die oberen Ursprunge des accessoria-

beschriebenen Fäden, welche dessen innere Wurzel bilden-
Spsnaltheil des Kaiserin-.
Motorischer Strana des ergo-, gebildet durch die Vereinigung
seiner nicht ganglidsen Fäden (10) mit der inneren Wurzel des
accessoriae-. Man sieht diesen Nervenstrang, nachdem er den
rninus pharyngcas abgegeben (l4) hat, über das zweite Gan-

glion des viigas hinabsteigen und längs des Stammes derselben
in den lnryngcus rccurkenn (15) sich fortsetzen.

16. Fortstsutig des vngas.

OOVQOIHUD
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Miseellem

Von der Affe-start ccrcopi tlicciis Pan-ins erzählt
herr Adolph Delessert, daß sie für die Einwohner-der Stadt

Saleni, unweit Madras, eine wirkliche Plage abgeben. Durch ein
Gesetz geschützt, welches die Tödtsiiia eines dieser Thiere zu den

Sakrilegien rechnet, haben diese Affen sich so vermehrt, daß die

Häuser davon bedeckt sind, trotz der Dernenhecken, womit sie um-

geben werden. Wenn ein Hiiidu sich an einem Feinde räche-nwill-
streut er des Nachts eine Hand voll Korn auf sein Dach. Den

folgenden Tag kommen die Affen herbei und reißen die Ziegeln ab,
um die Körner zu erlangen, welche in die Zwischenräuinegedrun-
gen sind. Jn den Häusern und Marktpläßen benutzen sie ·diege-
ringste Unachtsamkeit der Beriäufer, um Früchte und Gemuse mit
unglaublicher Geivandtheit und Frechheit zu rauben. Nur die

Häuser und Gärten der Europäer verschonen sie, weil sit da mit

Flintenfchüssenempfangen werden.
"

Von der Natur und physiologischiia Wirkung der

Gerüche behauptet Herr August Dumorih in einer der Pariser
Academie der Wissenschaften übergebenenAbhandlung, daß sie nur

aus der Berflüchtigung der Körper entständen- und·daß die Riech-
empsindung nur aus der Berührung der verfluchtiqten Moleeulen
mit der Schleininiembran erfolgte, daß Wäkmki Licht und Elec-
trieität diese Verfluchtigung begünstigikvsVAHdir hygrometrische
Zustand der Atmosphäre eine wesentliche Bedingung zuk Hervor-
bringung gewisser Gerüche sey; Ht1·t«AUg«Diiinöril behauptet
endlich, daß der Geruch nur bei Thtikkn stattfinde, welche Luft
diireb Lungen oder Tracheen athmcm Und daß bei den Fischen, din

Crustaeeen und den mit Kieinen athmeiiden Mollusken gar keine

Riechempfindiing stattfinde.
A.

Heilkun«de.
Neues deUckionsverfahrender Verrenkiingeiides

Ellenbogengelenkes.
Von D«·- Duparegue.

ev
- -

- . .".

»in Unmi- M Eis letzte Nummer der Röviie nie-Edi-
cale, Julile 1842s eingerückten,Aufsatze schreibt Herr

Dr. Filugelli die Schwierigkeiten,welche die Redurtion
der Verrenkungen einiger Gelenke darbietet, nicht, wen-Hil-

stens nicht ausschließlich-der Contraction ver Muskel-I lu-

wie es gewöhnlichakilikllolitttien wird, sondern einer Alt vle

Hängenbleibender lurirten Knochen. Diese Ansicht ist dell-

kommeii begründet,und ich hatte schon vor lang-ethi! Hist
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Ursache der Schwierigkeitenerkannt und angeführt, beson-
ders bei der Reduction der Luration des Vorderarmes im

Ellenbogengelenke nach Hinten. Bei Erwägungdieses Um-

standes wurde ich auf ein Verfahren"geführt,durch welches
ich mit großer Leichtigkeitdie Reduktion einer Verrenkung
dieser Art ausführenkonnte, welche den gewöhnlichenMit-
teln getrotzt hatte, ich meine die Ertension in der Richtung
der Are des lurirten Gliedes. Herr Filugelli sagt in

dem obenerwähntenAufstehe, daß er zweimal Lurationen der

Art beobachtet habe, welche nichtzurückgebrathtwerden konn-

ten, obgleich sie neu waren, und erinnert daran, daß man

in der chirurgischen Literatur eine Menge von uneingerichtet
gebliebenen Verrenkungen dieser Art fände. Ich halte es

für wahrscheinlich, daß, wenn man in den meistenandern
Fällen mehr oder weniger leicht die Reduktion durch die ge-
wöhnlichenMittel ausführen konnte, die Luration unvoll-

ständig war, und das Ulnarende des Oberarmes auf dem

Rande des prooessus coronoitieus uinae hangen geblie-
ben, oder dieser zugleich fracturirt war, oder endlich, daß
die Muskeln und Ligamente von Natur schlaff, oder selbst
mehr oder weniger zerrissen waren, so daß sie der Ertension
bei der Einrichtung wenig Widerstand leisteten. Bei dieser
Verrenkung tritt das Ulnarende des bumerus auf die vor-

dere Seite des obern Endes der Knochen des Vorder-
armes unterhalb des prooessus coronoirleus, welcher sich
in die für das olecisanon bestimmte Grube lagert und un·

ter den Rand der Gelenkflächedes radius, welcher nun

hinter den contlylus exteknus humeki getreten ist. Da
nun der prooessus coronoieleus ulnae und der Gelenk-
rand des ratlius höher stehen, als die vordere Fläche dieses

.Kn0chi’118-auf welcher sich ietzt das dislocirte Ende des hu-

meeus befindet, so stemmt sich diese gegen jene mehr her-

vorstehenden Partieen und wird kräftig gegen diese durch

den biceps und brachialis anteriok hingezogen. Dieses

Gegenstemmen muß in geradem Verhältnisse mit den Re-

dnctionsversuchen bei dem mit «den Knochen parallel ange-

brachten Zuge —- wie man diesen gewöhnlichauszuführen
pflegt — zunehmen; wenigstens muß an der Stelle eine

starke Reibung stattfinden, welche einen großen Theil der
anieivendeten Gewalt für sich in Anspruch nimmt, wah-

rend dieselbe noch überdies die ohnedem zu stark- Spannung
des biceps und hkachialis internrrs stei-iekt«-in welchem

sich die mm. bioeps und brachialis unter-tor- befinden,
WOdUkch das Hinderniß,welches man durch diese Anstren-
gungen zu bekämpfensucht, nur«vergrößertwird. Vielleicht

sind die Zetteißungen,welche man zuweilen nachher an die-

sen Musfeln gefunden hat, eher das Resultat dieser unzweck-
mäßigenDehnungsversuche,als der Verrenkung selbst, ge-

wesen.

Das von mir angeivendete Verfahren verhütet dieses-U-

fälle; es überwindet oder beseitigt vielmehr auf eine kräftige
und leichte Weise Wse Hindernisse,welche die Einrichtung
dieser Gattung von Lurationen so seh-,- kkschweren und zu-

weilen, nach der gewöhnlichenBerfahrungsweise, selbstun-

möglichmachen.
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Die ausführlicheDarlegung eines Falles, in welchem
ich zuerst die-·- Verfahren anwandte, wird den Zweck, den

Mechanismus und die Resultate besser begreifen lassen, als

eine einfache Beschreibung.
Herr Gallois fiel am 24. März 1813 bei einem

Spaziekrim vom Pferde auf die Fläche der rechten Hand bei

ausgestrecktemArme. Er fühlte sogleich ein Krachen im El-

lenbogengelenkeund einen so heftigen Schmerz, daß er sein
Bewußtsehnverlor. Man brachte ihn zu einem in der Nähe
wohnenden Weinhindlek, Wo tk Wied« sU sich kam, und drei

Wslndärztedes Viertels versuchten, unterstütztvon drei Freun-
den des Verivundeten und einem Kellner, die Einrichtung
der Lukxtion des Ellenbogengelenkes nach Hintern welche im

höchstenGrade vorhanden war; ich selbst war einige Angen-
blicke Zeuge der tinerhö:-ten ?lnsttengungen, welche man zum

dritten oder vierten Mal-e wiederholte; allein Nichts rührte

sich; der Verivundete, erschöpftdurch die heftigen Schmer-

zen, weiche er soeben überstanden hatte, rief urn Gnade und

bat flehentlich, daß man ihn in Ruhe lassen möchte. Mit

Mühe erlangte ich es endlich, die Reduktion noch einmal

versuchen zu dürfen und die Opskskionselbst zu leiten.

Ich ließ die drei für die Contraertension aufgestellten
Gehülfen diese sortselätih tkUs DAUU Einem Freunde, der

mich begleitet hatte, auf, kräftig die Hand und das untere

Ende des Vorderarmes zu umfassen, um diese Partie zu

siriren und sie selbst in die Flerionsrichlungzu bringen,ini

Verhältnisse, als die Operation fortschreiten wurde. Ich
umschlang nun das obere Ende dieses Vorderarmes so nah,
als möglich, an der Lurationsstelle mit einer langen, schmal

zusammengelegten Serviette, deren Enden ich zweien, Gehüls
fen übergab, welche allmälig und kkiifkig an denselben ziehen
sollten. Bei diesen Anordnungen stillt Vtk Vorderarm im

Anfange einen Hebel der dritten Art vor, bei dem hek Stütz-
puncr am Handgelenk« der Widerstand am Ulnarende und

die Kraft am Körper des Vorderarms silbst, aber sehr nahe
am Widerstande, sich besindet, was die Attion der Kraft
bei dieser Art von Hebel sehr unterstützt. Sobald rnan

aber, indem man diese Kraft durch Zug mit dkk Serviette
ausübt, dahin strebt, den Vorder-arm zu beugen, wird ein

Hebel der ersten Art gebildet. Der Punct des Zuges wird
der Mittelpunct der Hebelbewegungnkn Vokderarme durch
die mit seinem unteren Ende gemachte Beugung.

Dieser Mechanismus ist leicht zu begreifen
l) Das Festhalten des unteren Endes W Vorderst-

ines, ferner der auf dasselbe ausgeübteDruck- Welcher es
immer mehr und mehr in die Flerionskichkung bkingl- VI-

ziveckenund bewirken gewiß nicht nur nicht eine Vermehrunii
des schon übertriebenenDehnungszustaudes der m. m. bi-

ceps und brachialis internus —- Dts ersten Hindernisse-z
bei dem gewöhnlichenReductionsverfahren —, sondern im

Gegentbeile eine Beseitigung dieser Spannung. Allerdings
wird bei diesem Mechinismus, indem man das oleckatlolt
durch die Hebelbewegungherabdrücke,die Dehnung auf den

brachialis postekiok übertragen. Da aber vieler MUS-

kel bei dieser Art der Luration in einer dem Umfangs Vek

VerrenkungentsprechendenErschlaffungsich besindet, so kann
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die ihm mitgetheilte Dehnung ihn höchstenszur normalen

Spannung zukücksühktiizder Widerstand ist also an dieser
Seite Null.

2) Der die Ertension ersetzendeZug, welchen man:

am obern Ende des Vorderarms, vermittelst der ihm um-

schlingenden Serviette, ausführt, dient dazu, diese Partie
von der iii diesen Fällen so heftig gegen sie gedrängtenGe-

lenkflächedes liumerus zu entfernen, wozu die gleichzeitig
ausgtfllhkkt Fiexion nicht wenig mitwirke. Der humerus
wird auf diese Weise zur Fläche oder Höhedes processus

tioronottleusund des Gelisntrandes der ultia zurückge-
fiihtt« Zu diesem Arke der Operation im vorliegenden Falle
gelangt, bedurfte es nur eines mäßigen,auf der einen Seite
mit meinen vereinigten Fingern auf den Vorsprung des hu-

Iiierus nach Vorne und auf der andern Seite mit meinen

beiden auf dem olecraiion gekreuzten Daumen nach Hin-
ten ausgeübtenDruckes, um die aneinanderliegenden Theile
in entgegengesetzter Richtung verschieben und dadurch gleich
bei’m ersten Male die Einrichtung zu bewirken.
sich durch ein lautes Geräuschzu erkennen und wurde be-

stätigtdurch die vollständigeFlerion des Armes, die Leich-
tigkeit, ihn vollkommen zu strecken, durch das Verschwinden
der eiiormen Deformität, welche der Ellenbogen einige Au-
genblicke vorher darbot, und durch die Freiheit der Bewe-
8Uiigen, welche das Gelenk auf der Stelle wiedererlangte.

»

Vier Personen könnten zur Ausführung der Redlic-

kldiistnethodegenügenz eine für die Contra-Ertension firirt
denKorper undden untern Theil des Oberarmsz eine zweite
halt das Carpalende des Vorderarms, firirt es und bringt
es in die Flerionsrichtungzeine dritte zieht an der am obe-

ren Theile des Vorderatnies angelegten Serviette, welche zu-

gieichdm Stühpunct und die ausstreckende Kraft repräsen-

gzktlUnd endlich der Chirurg, welcher, hinter dem lurirten

bestänkåstchmdzdasselbe mit seinen beiden Händenumfaßt,

hendm Hilkasich aiif dem in der Ellenbogenfalte hervorste-

sich auf dnarendedes luimerus decken, und deren Daumen

,

im 0Jecran0nkreuzen.

M, quiedigeithnlichenantiphlogisticawurdenangewen-

mchtsdestowess
Vielen
zu«verhuten oder zu beseitigen,welche

der Verwundcikgskkheftig waren und lange anhielten,aber
onst bd. «

e omm sich am Ende seines Gliedes, wie
« e imms (Revue mtåtlicale, septembre 1842.)

Ueber das
Und üb

Eivdkiiigeii von Luft in die Benen,
» tin neues Mittel, den daraus hervor-

gehenden Tod zu«vermeiden.

M f
Von Herrn Mtrrier.

n
· -

,

Zu Besmstkäläkmizichtselten bei Operationen, die in du- Nzhk gw.
mit den Wirkungs:egeiübtt.W"de"- eint-I Zufall eintreten, der

meine den Tod herv
des Witwwa kaglichen worden ist- ich

die Vinen Der Tpdomibriichkdurch VFSEindringen von Luft in

auf dieselbeWem ein kkitrin diesen Fallen, nach meiner Ansicht-

hangt davon ab daß d«
wie bei iangakihaltmdkn Ohnmachtenz er

fortwährendesHeranstrgfnngekanTHMAVLHZnichtsEmpfängt,dessen
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bar ist und nur dann wirklich eintritt, wenn die Unterdrückung
des Herzschlang fortdauert, so tritt der Tod in Folge des Ein-

dringrns von Luft in die Venen dann erst wirklich ein, wenn die
Blutrirtulation zu lange Seit gehemmt ist.

Allein auf welche Weise verhindert die Luft den Zufluß des
Blutes zum Gehäan

Vttsiiche und Leichrnbefunde haben ergeben, daß die ringe-
drungene Luft sich in den Benen, iti der rechten Herztamnter und

in der Pulmonararterie wiederfinde, im arteriellen Systeme dagegen
gar nicht, oder nur in sehr geringer Quantität. Jch behaupte
nun, daß die Luft das Blut hindert, aus dem Benenshstemein
das Arteriensystim überzugehen,und zwar vermögeihrer Elastici-
tät, ihres Rückflusses und ihrer Vermischung mit dem Blute.

t) Vermöge ihrer Elastirität verdichtet sie sich, wenn das

Hikz sich zUiCMMMZitht- und dehnt sich aus, sobald die Comme-

tion derselben nachlaßt. Die Artion des Herzens wird also auf
diese Weise ziini Theil neutralisirt, und es ist klar, daß es der in

der Piilmoriarartirie befindlichen Blutsaule einen nicht ebenso kräf-
tigen Impuls mittheilen wird, als wenn es unmittelbar auf ein,
nicht zusamniendi·urtbai«is,Fluidum einwirkte.

L) Ein Gas schlüpft da durch, wo eine Flüssigkeitnicht durch-
dringen kdnntcz die Herzklappen können daher ihre Mündungen nicht

hermetisch genug schließen, um den Rückstußder Luft zu verhindern,
wenn die Kaininrrn sich zusammenzithen, und die Herzartion ubt

folglich einen sehr schwachen Impuls auf das in der Lungenartrrie
angetommene Blut aus. Das Ziiriirtströmen der Luft giebt sich
durch ihr Vorhandenfthn in drn Bienen zu erkennen , welche derje-
nigen entgegengesetzt sind, durch welche sie eingedrungen ist, wie-
z. B» in der untern hohlvenh wenn Luft in die obere einge-
drungen ist.

Si Es ist ein physicalisches Gesetz, daß ein, einer Flüssigkeit
brigrmengtes, Gas den Durchgang derselben durch frhr erge Röh--
rtn erschwert. Wenn daher das Blut mit Luft gemischt ist, so
dringt das dadurch fchaumiggrwordene Blut nur mit vieler Schwie-
rigkeit durch die Capillargeiäße der Lunge. Indem also das Blut

zum großen Theile der Herzaction entgeht und antrerseiis mehr
Widerstand findet, läßt es sich leicht begreifen, wie so die Circula-
tion plötzlich unterbrocken wird. Da aber in ten meisten Fällen
eine bistimmte Menge Blut in die linke Herzkamrner kommt, und

inrim diese kleine Menge sich im Arteriensysteme verbreitet und

nicht genug Blut zum Gehirne gelangt, um ihm die nöthigt
Crregung initzutheilem so wird also der scheinbare Trd dieses Or-

ganes umsomehr zdgern, ein wahrhafter zu werden, ais die ·Menge
des von ihm aufgenommenen Blutes weniger gering sehn wird.

Folgendes ist nun der Schluß, zu dem ich gekommen bin-

Da das Herz noch lange Zeit schlägt, nachdem·dieThätigkeit
des Gehirns bereits erloschen ist, so würde ich vielleicht im Stande
seyn, wenn ich all das Blut, welches iti das Akterienshsterngev-
lanat, zum Krpfe hinsenden könnte,sdcn Tod dts Gehirnes so lange
au«ziihalten, bis das Herz sich frei gemacht hätte und· die Circula-
tion wiederbergestellt wäre. Nun ist XII-VII bei dem Menschen
und den Vierfüßlern von mittler Größe leicht- auf diese. Weise das

Feld der Circulation zu begranzeli- Man bMJichtnur die nortn

nirdominelliis und die nut· uxiiisrcs ZU ccmpkimikcne was ich im

folgenden Versuche ausfül«rte.

An einer gesunden Heini-in von mittlerem Alter und mittlerer
Größe schnitt ich den m. pectokalis chtr durch: es entstand eine

Hämorrhagie von 15 bis 16 Unzme Und ich sah mich genöthigt-
dir eitle-riet airiliiiris ZU Unkekbmdms Man sah tiUll die Vkllk
wahrt-nd der Exspiraiiczisisschipsllsiiund sich wahre-w dek Inspi-
ration entleeren. Ich Ossnkkssit diitch einen Queerfchnitt, und so-
gleich drang die atmolpliärisrleLuft mit der größten Leichtigkeit
eint ich erweiterte iidch die Ränder der Venenwunde mit einer

Pinam-
Bald trat großeAnast, bischleunigtrRespiration- diskan Ek-

sckdpsung, allgemeiner Oviiopsns ein, und nach zehn Minuten war

die seltene und titft Ntipiraiioii das einzige Lebenszeichen. Jch
romprimitte isiiti M- kaum zu kühlende,sartaz nach einiger Zeit
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wurde die Respiration weniger seltene das Thier stieß ein leises
staaegtschtei ausz es hfsnste die Angen, erhob den Kopf und

wollte sib st seine Pfoten stellen; die Rspirakion war fast ganz
normal wieder geworden.

Jls ließ mit der Compressson nach, und sogleich beschleunigte
sib die Respiration. ward dann nach und nach langsamer-, wooki
dctskllle sollst-ius, wie früher, eintrat. Erneute Contpkession und

wiederholtes Nachlassen derselben brachte ganz dieselben Erscheinun-
gen- wie früher, hervor. Um zu ermitteln,

Druckhervorgebrachte Schmerz nicht Ursache dieser Klagetöne, dic-
scr sedesmaligen Wiederbelebung wäre, knifs ich das Thier sehr
stark mit den Nägeln, mit einer Sange an den Beine-» am Skqms
me, im Gessihte, an der Zunan aber kein stichen von Empfin-
dung gab sich zu erkennen, während eine wiederholte Compression
das Thier wieder belebte. Als ich sum vierten Male comvrimirte,
stieß das Thier von Neuem Klagetöne aus« öffnete die Augen , er-

hoo den Kopf, verfahre- sih auf die Pfoten zu stellen und blieb

in dieser Stellung, aub nachdem ich mit der Compression nachge-
lassen hatte Es war genau eine Viertelstunde nach der Eröfftlung
der Vene. Eis blieb Nichts zurück, als ein Ausdruck von Betäu-

bung und Erstaunen, welher in kurzer seit verschwand, und bald

lsckte die Hündin das Blut auf, welches auf dem Tische geronnen
war. Zwei Stunden nachher fraß sie ungefähr E Pfund gekocht-es
Fleisch-, Oksstructivn trat in den ersten achtundvierzig Stunden ein;
dann Diarrhöe vier Tage hindurch. Die Wunde vernachte rasch.
(G-tzettc cleo Kapitalist, Na. l44.)

Mivrelltw

Ueber das Verhältnis des Chlors und des Mer-
curialismus· Schdnlein suchte in einer seiner siinischen Vor-

lesungen den Grund stärker-s Hervortretens der Merkurialerscheie
nusigen in der Anwendung der muriatischen Salze , welche, selbst
in Form von Bädern angewendet, diese Wirkungen hätten. »Wie
kl« Mittel AMI-« sszk Ok« »die gewisse Krankheitsprocesse antago-
nistisch bekämpfen und somit Heilmittel werden, so giebt es auch
andere, welche, in den Organismus gebracht,«die Entwickelung
sidlutnmernder Krankheitsproresse befördern: so namentlich beför-
dern die murwischenSaite die Lustseuche und die Quecksilberkrank-
lieitz ich sah sie btt’m Gebrauche von Salzqstetlen, z. B , von

Jschl sum Ausbrube kommen. Darauf gründet sich auch die sonder-
bare Erscheinung- daß an manchenOrten, wo eine mit Chlor ge-

sghtvänaerte Luft vorhanden ist-»·dieAnwendung des Quecksilbere
in der eoaieuche höchst nachtheiligwird. Jl- scso diese Erschei-
nung in Venedig, wo durch dte See-tust der Atmosphäre viel Cl-lor
beigemischt ist; die Aerzte daselbst·sindsehr unglücklich in der Be-
handlung der Syvhilis mlk Qllkckllbkk- Und wenn ein Venetionek
sih von dieser Krankheit heilen lassen will, so muß er sich in die

Hochlande der Lombardei begeben; daher sieht man auch nirgends
so viele Leute ohne Nasen wie in der Lanuuenstadh — Aus dem-
selben Grunde verabscheute- auh die Englischen Aerzte den Merkur
bei Behandlung der Syvhilis.«

—- (Schdnlein’s klinisthe Vor-
träge. Hit. Il. S. 277.)

ob der durch den
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- Gegen die Schwerhörigkeit nach dem Sei-attached
welche axlerdingo dem Gebrauche bitterer Mittel, adstringirender
Gurgetwatser und eines Blaseepflasters hinter dem Ohre gewöhn-
llch Mlchk, empfiehlt illk liclklgkkc Fälle die Imlttloll Inetliefal Gn-

netta, Mai 1842. den Gebrauch des Jod’s. Wenn, nach heftiger
Halsentzundung, die Maul-tin kkWs WI doppelten Umfang haben
Und sich hart und knorpelig, eder auch schwammigweich ansühlen,·
so gelingt die vorhin aslgkgkblklkBehandlung nicht. Würde in sol-
chen Fällen gleich zu Anfang das Jod innerlich und äußerlich-an-
gewendet, so wurden Hunderte solcher Kranken nicht für immer

schwerhörigwerden. Man giebt das Jvd in Berbintuug mit Knli

ltytlraioelicusn und mit irgend einem andern Mittel- welches gerade
durch den Zustand irdicirt wird, sehr zweckmösssgmit dem zusam-
mengesetzten SarsapaklllknsDktvti« Die Msllldtln müssen zwei-
o.dek drei-not täglich mit Jodtinctur bepinsclt werden. Gewöhnlich
stnd vier bis funf Wochen ktsvtdrrlich, bevor das Jod seine volle

Wirkung thut.
"

Ein kräftig tvirkendes eachIeOticnm empfiehlt Dr.

Kemmerer in demselbenJournale an der Stelle der Anten-

klkkhschen Salbe. Es Wile SlMKAUtschukalattm mit einer An-

zahl erbsgroßer Oeffnungen ·(zll)u bis vierzig) versehen , auf die

Hautfläche applieirt und lIl i»dl’Tückeein Stückchen Wientr Aeh-
psle eingelegt. Je nach VldUklkUßläßt man dies 10 bis 15 Mi-

nuten bis eine halbe Stunde IVlkklII Und erhält eine sehr kräftige
und rasche Einwirkung.

Gegen Nkirkalcllccll empfiehlt Hit·k·Vallklk dlc durch-
geführte Anwendung dek sllkilcklldkn V«kl!«k«1·kn über den

verschiedenen schmerzhaften Punka VIII-Vil-sk Mch Mk Intensität
und Ausdehnung der Schmerzen, tm bls neun Vesicatorienzugleich
gelegt werden müssen. Er behauptet, aus diese Weise die Heilung
vollkommen und sehr rasch erreicht zu haben, indem unter neun-

undvierzig Neuralgieen (d. h. dreiundzwanzigJnktrtostalsNeurot-
gieen, acht CervieosbrachialiNeuralgtren Und Achtzehn Fälle von

ischina und lnmlsng») nur drei Fälle nicht vollkommen gehiilt wur-

den, weiche indeß doch eine beträchtliche Besserung erfuhren. Bei-
der Hälfte der Fälle dauerte dir VilWIdlUUA Mk zwei bis stets
Tage, bei Z- waren zwischen sechs und neun Tilgt-l erforderlich und

nur bei zwei Fallen sehr vielfältiger Neuralgtedauerte die Behand-
lung drei Wochen. (Arclt. ges-ImMMS IRS-)

Eine sogenannte Eierstockstp«asstrsttcht, die sich
spontan entleert, ist- nach dtk Medltlnlschen Zeitung, Nr. 42.,
von dent Kreis-vundarzte Heh, isU Alls-sahn angesüokk, welche,
ohne Zweifel, als ein Fall des smapr lud-sc Falle-Finaan zu be-

trachten ist. Eine alstundvitkzllliåhklgiFrau btkarn eine unregel-
mäßige und bewegliche Geschwulst über den Schqthkinem mit

Schmerzen im Becken und im rechten Beine, Oedem beider Füße
und Dysvnöe. Zwei Aerzte diagnosticirten hyeirops ovnrii und

wollten die Patatenthese ausführen, als auf einmal ein wässerigek
Ausfluß durch die Scheide eintrat und vier Tage dauerte. worauf
die Geschwulst ganz verschwunden war. Die Mensttuation war

nicht gestörtgewesen.
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